Sozialformen des Unterrichts

Alleinarbeit

Alleinarbeit wird meist als Baustein im Frontalunterricht gefordert. Sie erlaubt ein unterschiedliches Arbeitstempo und unterschiedliche Aufgabenstellungen. Alleinarbeit ist als  e i n  Instrument der Individualisierung nach Inter​esse und Leistungsfähigkeit anzusehen.


Frontalunterricht

FU ist in der Praxis eine der am meisten verbreiteten Unterrichtsformen. Der Lehrer hat im FU alle Fäden fest in der Hand (s.Folie).

Kennzeichen:
· Lehrer steuert Unterrichtsverlauf; Lehrerdominanz; verteilt Möglichkeiten zur  Kommunikation oder unter​bindet sie.
· Schüler haben keine Mitwirkung an der Planung des Unterrichtes; 
  Aktivitäten der Schüler liegen im Beantworten der Lehrerfragen; Interaktion zwischen den Schülern ist nicht  erlaubt
· keine Differenzierung in der Klasse; einheitlicher  Arbeitsrhythmus auf Basis einer angenommenen Homogeni​tät der Klasse
· Starre Sitzordnung mit Blick zur Tafel/Lehrer
· kognitiver Wissenstyp
Vorteile:
· straffe Unterrichtsführung
· rasche und gleiche Information für alle Schüler
· wenig Vorbereitung für den Lehrer
· eigene Unterrichtserfahrung als Schüler
· Möglichkeit, Autorität ausüben zu können
· geringere Disziplinierungsprobleme
· angeblich effektiveres Lernen
Nachteile: 
· Vernachlässigung der Schüleraktivität
· keine Selbstbestimmung für den Schüler
· keine Kooperation der Schüler untereinander
· kein selbständiges Problemlösen
· weniger Motivation
· keine Kommunikation unter den Schülern
· keine Krativität
· Förderung der kritiklosen Übernahme fertiger Urteile


Folgerung: 
FU ist nicht immer zu vermeiden. FU hat auch seine Berechtigung. Schüler müssen die Fähigkeit des Zuhören​könnens, des sachgerechten Reagierens, des Schweigens und des Nachvollziehens erwerben. FU ist dort sinnvoll, wo es um schnelle, umfassende und kompetente Informationsvermittlung geht.
Hausarbeit


Dient vor allem der Lernsicherung und der Vorbereitung auf neue Lerninhalte, z.B. durch Sammeln von Texten oder Bildern.
Bsp.: 
· Sammelt verschiedene Beispiele für Zeitungswerbung (3.Kl.)
· Sammelt Kalenderbilder oder Ansichtskarten von 
· österreichischen Landschaften 
· Färbe die verschiedenen Wirtschaftsräume in der Österreichkarte mit 
· verschiedenen Farben
· Zeichne ein Diagramm nach den vorgegebenen Daten
Hausarbeiten in Form von Befragungen oder Kartierungen sind in Form von Partner- oder Gruppenarbeit besser geeignet.
Bsp.:

· Befragt ältere Menschen (z.B. Großeltern) über die Arbeitsbedingungen zu ihrer Zeit
· Befragt einen älteren Menschen, wie sich sein Arbeitsplatz im Laufe seines Berufslebens verändert hat
· Zeichnet in den Kartenausschnitt von eurem Wohngebiet die verschiedenen Dienstleistungsbetriebe, Bushaltestellen, etc. ein
Hausarbeiten sind grundsätzlich erlaubt, sie sollten aber unbedingt mit den schriftlichen Fächern abgestimmt werden.
Partnerarbeit


Partnerarbeit ist geeignet, Lerngruppen, die nur herkömmlichen Frontalunterricht gewohnt sind, mit kooperativen Arbeitsformen vertraut zu machen. Für kurze Zeit werden zwei Schüler zu gemeinsamen Handeln verbunden. Partnerarbeit als:
· Abwechslung für den Unterricht
· als Übungsform für soziales Lernen (Helfersystem)
Schüler sollen lernen, sich gegenseitig zu helfen und sich ihre Meinung über einen Sachverhalt zu bilden. Die Zusammensetzung der Partnergruppen soll variiert werden, um Konkurrenzdenken, Leistungs-, Motivations- und Sozialunterschiede auszugleichen. Aufgabenstellungen sind so zu formulieren, daß die Schüler tatsächlich veran​laßt werden, sich aufeinander einzulassen und gemeinsame Ergebnisse anzustreben.
Bsp.:
· Einigt euch über … und begründet eure gemeinsame Entscheidung
· Diskutiert das Problem und versucht Lösungsvorschläge zu machen
· Zwei Schüler hören und sehen mehr als einer. Notiert in PA, was ihr (z.B. Film) festgestellt habt
· Formuliert gemeinsam Fragen zur Vorlage
Organisation:
Aufforderung des Lehrers mit dem Banknachbarn (Vorder-, Hintermann/frau, anderen Partner) zusammenzu​arbeiten

Zeitliche Begrenzung:
Sehr wichtig. Arbeitszeit z.B. auf der Tafel aufschreiben

Rolle des Lehrers:
Unterstützt! Bleibt nicht am Katheder sitzen, geht aber auch nicht kontrollierend durch die Reihen. Bietet Hilfe an (fachlich, kommunikativ), wo nötig. Drängt sich nicht auf.

Auswertung:
Einer oder wenn möglich beide Partner präsentieren das Ergebnis. z.B.: Industrieräume Österreichs nach Stand​ortfaktoren untersuchen. Ein Schüler referiert das Ergebnis, der andere zeigt auf der Wandkarte die Lage, Verkehrserschließung, nächstgelegene Rohstoffvorkommen etc..
Auch der verbal schwächere Schüler soll zum Reden kommen. Beurteilt wird die gemeinsame Leistung.
Ablauf einer Partnerarbeit (Folie)
1) Alle Schüler beginnen sofort mit der Arbeit.
2) Es setzt in der Regel ein gewisser Gruppenwettbewerb ein.
3) Zwei Schülern fällt in der Regel immer mehr ein als nur einem, besonders wenn sie miteinander reden können.
4) Partnerarbeit bringt Abwechslung.
5) Das Zusammentragen der Ergebnisse erzeugt eine gewisse Spannung, da die einzelnen Schüler wissen möch​ten, was die anderen herausgefunden haben.
6) Das Abhaken der einzelnen Punkte verschafft auch den schwachen Schülern das Gefühl, einen Beitrag geleistet zu haben.
7) Die inhaltlichen Ergebnisse zeichnen sich ähnlich wie beim brain storming durch eine meist überraschende Fülle aus.
8) Die Inhalte tauchen mehrmals auf: einmal, wenn der Schüler sie selbst findet, einmal wenn er sie mit seinem Partner bespricht und einmal wenn sie vor der Klasse vorgetragen werden. Der Wiederholungseffekt dient der Lernsicherung.
9) Der Lehrer kann im Sinne der inneren Differenzierung sich während der PA mit einzelnen Schülern beschäftigen.

Gruppenunterricht - Gruppenarbeit

Allgemeines:

Nach Jahren stiefmütterlicher Behandlung wieder in Mode gekommen. Nebenprodukt einer neuen Gruppenideo​logie, s. Selbsterfahrungsgruppen, gruppendynamisches Training, Kleingruppen für Beziehungsprobleme etc. Gruppenunterricht hat oft technokratische Züge. Im Vordergrund steht eine Effektivitätssteigerung, rationellere Bewältigung von Stoffmengen und das Einüben von Sozialtechniken. Letzteres wird als Anleitung zu Verhalten verstanden, die im Produktions- und Reproduktionsprozeß nützlich sind.
Im Gegensatz dazu stehen Sozialtechniken als Förderung von solidarischen Beziehungen unter den Gruppen​mitgliedern und die Ermunterung, das Lernen selbst zu organisieren.
 Solange der Gruppenunterricht inhaltlich vom Lehrer geplant und sozial von ihm gesteuert wird, ohne daß der Lernende Einfluß auf Inhalte, Verlauf und ihre sozialen Beziehungen im Sinne ihrer eigenen Interessen und Bedürfnisse nehmen können, muß von einem technokratisch orientierten Gruppenunterricht gesprochen werden. Dieser unterscheidet sich vom lehrerzentrierten Frontalunterricht nur dadurch, daß die Schüler in kleinen Grup​pen arbeiten. Im übrigen ist der Lehrer der allein und alles Entscheidende: Er bestimmt den Lerngegenstand und die Lernziele, er wählt die Arbeitsmaterialien aus, bestimmt die Vorgangsweise und steuert den Lernprozeß der Schüler durch genau festgelegte Arbeitsanweisungen. Die Schüler werden so zu Hilfstruppen des Lehrers, die in Gruppenarbeit die ihnen zugewiesene Arbeit erledigen.

Grundsätze zur Gruppenarbeit

Gruppenunterricht soll an der Selbst- und Mitbestimmung der Schüler orientiert sein. Schüler können bereits bei der Festlegung der Inhalte und Ziele der Gruppenarbeit ihre eigenen Vorstellungen, Interessen und Erwartungen mit einbringen. Die zu bearbeitenden Inhalte, sollen einen Bezug zur gegenwärtigen und zukünftigen Lebens​praxis der Schüler haben und nicht nur der Akkumulation von Wissen dienen.
Der Prozeß des Lernens darf nicht nur auf der kognitiven Ebene stattfinden, er muß auch auf der sozial-emotiona​len Ebene stattfinden.


Der Prozeß des Lernens ist mindestens genauso wichtig wie das Produkt des Lernens.
Auch wenn diese Ziele im Alltag nur unzureichend erreicht werden, der Weg sollte gegangen werden.
Unter Berücksichtigung dieser Vorstellung von Gruppenarbeit ergeben sich einige Überlegungen.
- Auf welche Weise kann ich die Schüler zum Einbringen ihrer eigenen Interessen. Welche methodischen Vorkehrungen sind zu treffen.
- Wie vermeide ich zuviel Einfluß auf die Zusammensetzung der Kleingruppen. Ziel ist, daß sich die Schüler gegenseitig Hilfe leisten und nicht die Bildung leistungshomogener Kleingruppen.
- Welche Aspekte des Gruppenlernens muß ich mit den Schülern erläutern. Die Entscheidung über die Anwendung der Methoden sollte bei den Schülern liegen.

Eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Gruppenarbeit ist die Verdeutlichung des inhaltlichen Zusammen​hanges der gemeinsamen Arbeit. Vor allem bei arbeitsteiligem Vorgehen kommt es darauf an, daß allen Beteilig​ten die Ziele der Arbeit transparent bleiben.
Ein gründliche Diskussion der Inhalte und Ziele ist am Anfang wichtig, damit jeder weiß, welches Ziel angestrebt wird. Hilfreich ist in diesem Zusammenhang die schriftliche Fixierung der Ziele auf Plakaten etc. 
Bei längeren Gruppenarbeiten sind Zwischenberichte im Plenum über den Stand der Arbeit oder aufgetretene Probleme sinnvoll. Wichtig ist, daß der bearbeitete Bereich überschaubar bleibt und in das Gesamtthema (Zielsetzung) verbindlich eingebunden ist.


Auswertung der Ergebnisse:
Ergebnisse sollten kommunizierbar sein, d.h. auf ein gemeinsames Erkenntnis hinführen. Es sollen nicht Spezial​gruppen ihr Spezialwissen im Plenum (überfordert, gelangweilt, unruhig) vortragen. Didaktisches Problem: Schüler sind nicht gewohnt, die Rolle des Lehrers (Wissensvermittler) zu spielen. Die Referate werden meist zu lange.
Die Beschränkung auf einige wesentliche Punkte ist besser als das Referieren aller Ergebnisse. Erläuterung von schriftlich vorgelegten Thesen ist besser als ein zusammenhängendes Referat. Die Benutzung von Bildern, Skiz​zen, Diagrammen etc. ist motivierender als das bloß gesprochene Wort.

Formen und Funktionen der Gruppenarbeit

Arbeits- bzw. themengleich oder konkurrierendes Verfahren. Arbeitsteiliges oder themenverschiedenes Verfah​ren. Gruppenunterricht verlangt engeren Kontakt zum Lerngegenstand und zu den Arbeitsmitteln (Buch, Atlas, Globus etc.) Der arbeitsteilige Gruppenunterricht bietet die Chance, die häufig in der Geographie vorkommenden komplexen Themen nach dem Prinzip der Arbeitsteilung zu gliedern. die Arbeitsteilung kann dadurch erfolgen, daß verschiedene Quellen herangezogen werden, aber auch dadurch, daß das Gesamtproblem in Teilprobleme zerlegt wird, die auf die Gruppen aufgeteilt werden.

Gruppenbildung

Gruppenbildung aus Sympathie, Freundschaft, Hilfsbedürftigkeit oder -bereitschaft etc. Mit Hilfe eines Sozio​grammes kann man herausfinden, wer in der Klasse Außenseiter ist, aber auch wer die sogenannten Stars der Klasse sind. Gruppenbildung läßt sich auch durch gemeinsame Interessen herbeiführen (alle Luftbildfans in eine Gruppe).

Ablauf einer Gruppenarbeit (Folie):
1) Erstellen des Rahmenthemas
2) Diverse Aspekte des Rahmenthemas festlegen
3) Beschränkung der Arbeit auf bestimmte Aspekte
4) Erstellen eines Planungspapiers
5) Kleingruppen konstituieren sich
6) Veröffentlichung und Abstimmung der Vorhaben der einzelnen Kleingruppen
7) Arbeit in Kleingruppen
8) Diskussion von Zwischenergebnissen
9) Weiterarbeit in Kleingruppen
10) Auswertung und Integration der Ergebnisse

Rollenspiel - Planspiel

Rollenspiele (Planspiele) sind in den letzten Jahren sehr aktuell geworden. Vordergründige Befürwortung liegt in der Annahme, daß Spiele mehr Freude machen und komplexeres Lernen erlauben.
Das Rollenspiel, bei dem der Schüler eine bestimmte Rolle übernimmt, ist weniger formal strukturiert als das Planspiel. Planspiele sind Rollenspiele mit strengeren Regeln. Planspiele sind Entscheidungsspiele. Nach einer bestimmten Zeit ist eine Entscheidung zu finden. Rollenspiele geben den Schülern die Möglichkeit, soziale Interaktionen in wirklichkeitsnahmen Spielsituationen zu versuchen, ohne sofort bei entsprechendem Fehlverhalten Strafe befürchten zu müssen. Der Schüler kann im sozialen Feld ohne Sanktionen Erfahrungen sammeln.
Die Folgen seines Verhaltens werden ihm an den Reaktionen der Mitspieler deutlich. Da der Schüler eine Rolle übernimmt, kann er als Person nicht diffamiert werden.(??????)
Bei der Realisierung seiner Rolle erhält er Einsicht in seine Wertmaßstäbe und kann die eventuell korrigieren. Durch den Wechsel von Rollen kann er andere Interpretationen seiner Rolle kennenlernen.
Übernimmt der Schüler eine für ihn fremde Rolle (Bürgermeister), so lernt er Verhaltensweisen vorherzudenken und sich auf seinen Partner einzustellen. Er erkennt auch, wo die Interessen der anderen Rollenträger seinen Aktionsradius eineingen und wie dadurch Konfliktsituationen entstehen können. Durch entsprechendes Verhalten kann er aber diese Konfliktsituationen vermeiden.
Ziel von Rollenspielen ist aber nicht jedesmal die Erreichung eines Kompromisses. In einer Reflexions- und Distanzierungsphase können auch offengebliebene Konflikte aufgearbeitet werden. Diese Reflexions- und Distanzierungsphase ist sehr wichtig und es sollte ausreichend Zeit dafür da sein. Die Schüler lernen, die Argumente ihrer Mitspieler zu vergleichen. Sie sollen auch lernen, das Rollenspiel auf seinen Realitätsgehalt zu prüfen. Ein Rollenspiel stellt für den Lehrer immer ein Risiko dar, da die Spielentwicklung nicht vorherplanbar ist.

Lernziele:
1) bessere Bewältigung der Realität
2) Förderung emotionaler Aktivitäten
3) spielerische Vorwegnahme des Erwachsenenverhaltens
4) Erziehung zur Kooperation
5) Verbesserung kommunikativer Fähigkeiten
6) Einfühlung in und Verständnis für andere Personen
7) Verbesserung der Fähigkeit zu sozialer Interaktion
8) Erwerb sozialer Erfahrung
9) Aufklärung über soziale Zusammenhänge
10) Verbesserung verbaler Strategien
11) Anwendung von Kenntnissen auf simmulierte Realsituationen

Die Rollenträger können von der Spielanlage her in hervorragender Weise:
1) soziale Gruppen simmulieren,
2) rollenspezifische Interessen vortragen und verteidigen, 
3) ein Bewußtsein sozialräumlicher Probleme entwickeln,
4) Forderungen verschiedener Interessensgruppen an den geographischen Raum einschätzen,
5) Formen des sozialen Lernens üben (Selbstorganisation der Spielgruppe)
6) Kooperation und Kommunikation im Teamwork erproben,
7) verbale Interaktionstechniken trainieren
8) soziale Verhaltensweisen üben (Toleranz, demokratische Spielregeln)
9) Raumwertung und Raumkonflikte diskutieren
10) das Recht auf Partizipation begründen,
11) die Pflicht politischer Partizipation bejahen.

Planspiel


Verlaufsstruktur:
1) Vorbereitungsphase
Motivation der Schüler durch Artikulation einer Problemlage, z.B. Bau einer Autobahn. Es wird dann der Sinn des Planspieles als Instrument für Kommunikations- und Entscheidungsprozesse dargelegt und die konkrete Spielanleitung besprochen. Verteilung der Rollen, Erstellung einer Gesprächsleitung, Rednerliste, Redezeit, Protokoll etc. Zuteilung der Gruppen und des Informationsmaterials.
2) Informationsphase
Die Gruppen erarbeiten ihre Informationen, diskutieren Ziele und Strategien. Es muß die Rollenidentifikation, die Sachidentifikation und die Integration der Gruppe gelingen.
3) Entscheidungsphase
Erfolgt in der Großgruppe (Bürgerversammlung). Die einzelnen Gruppen tragen ihre Argumente vor. Die Probleme werden diskutiert. Es wird über Anträge abgestimmt.
4) Phase der Spielkritik
Distanzierung der Schüler von der Rolle. Analyse des Rollenverhaltens, des Kommunikationsprozesses etc. Es können anschließend die Planspielergebnisse mit der Realität verglichen werden.

Kommunikationsstruktur:
Die 45 Minuten-Stunde erlaubt meist nur 5-7 Rollen, da sonst die einzelnen Rollenträger kaum zu Wort kommen. Bei ungeübten Klassen solle der Lehrer anfänglich die Diskussionsleitung übernehmen. Es soll aber verhindert werden, daß nur die Gruppensprecher reden. In der Großgruppe kann dies entstehen. Das Planspiel motiviert die Schüler, sich mit der Materie intensiv auseinander-zusetzen. Er erfährt die Anwendung seines Wissens und Könnens, aber auch die Schwierigkeit der richtigen Entscheidung. Das Planspiel ist didaktisch offen.

Das Planspiel hat eine offene Verlaufsstruktur, nur die Ausgangslage ist vorge-geben. Es müssen in der Regel meist Zusatzinformationen eingeholt werden.
Das Planspiel hat eine offene Kommunikationsstruktur, weil die einzelnen Gruppen untereinander frei kommunizieren können.

 Planspiel heißt, daß im Spiel ein Plan entsteht, es heißt aber nicht, daß der Spielverlauf und die Gruppenbildung total vorgeplant ist. Der Unterricht durch den Lehrer ist nicht planbar. Nicht der Lehrer, sondern die Problemlage und der Informationsrahmen bestimmen den Ablauf. Ein didaktisch offenes Planspiel ist grundsätzlich interdisziplinär.

Planspiele kommen den Anliegen des modernen Geographieunterrichtes entgegen. Dieser betrachtet den Raum als Verfügungsraum des Menschen. Soziale Gruppen treffen fortwährend Raumentschei-dungen auf der Grundlage neuer Raumwertungen. Es kommt zur Veränderung und Umgestaltung des Lebensraumes. Träger dieser Prozesse sind soziale Gruppen.
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